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als eben bis F Ablaufe der Maſchine nöthig iſt,
die bisherige Gepflogenheit beibehalten, ſo kann dieß
bloß mM olge mner Inkonſequenz geſchehen, die M-·

merhin auch bei den Lenkern der Staaten zu den
möglichen Dingen z0 Uebrigen ird en Be⸗
ſonnener der politiſchen Verwaltung ene gebührliche
Einſicht den Stand des Kirchenvermögens inter
keinen Umſtänden verſagen; vorzüglich ſo lang, als

kirchlichen uſtitutionen ehlen, den Staat
hierin erſetzen beſtimmt ſind

Das Cehramt des Peichtoalers
H¹uu

—*

Abſichtlich führten wir dieſe einzelnen Methoden der
beſchaulichen Orden nach der Grundmethode des h
Sulpiecius ausführlicher an da die Ignatianiſche ohne⸗
hin bekannt und berall zu finden iſt, amit der
Beichtvater bwor Auswahl für ſeine
Beichtkinder, emne Erleichterung —  — ſie, wie
der der Karmeliten finden könne, als
auch deßwegen, amit der Hochwürdige Klerus
ſelbſt dem oft nicht ſo viel Gelegenheit zur Hand
ſteht ſich mi mehreren Methoden der Meditation N

Bekanntſchaft zU ſetzen, mi ſelben näher vertraut



632 Das ehramt des Beichtvaters
wird, Ind ſich ſomit bei den ſo fru  haren Pir

Ie⸗
ſter Exereitien, die alljährlich en Diöeeſen
von verſchiedenen Ordensprieſtern, Jeſuiten,
Ligourianern Karmeliten gehalten werden, ſich
Über die Form oder das 1 nicht ſtoßen,
ſondern vielmehr aufklären könne, eS
nach den Orden enne verſchiedene Methode gebe,

welcher teſe heiligſten Wahrheiten vo
und auf die ausgezeichnetſte, fruchtbarſte Art und
Weiſe dargethan erden 0  er alſo der Vortrag,
u beim Karmeliten ganz anders, als beim
Jeſuiten U.

Was nun die Führung bei der Betrachtung anbelangt,
ſo beſtimme der Beichtvater dem Beichtkinde an⸗;

fangs Stunde Morgens zur Betrachtung,
ſpäter verlängere er dieſe Dauer auf enne Stunde
Kann eS leſen, ſoll 68 wie her geſagt en Er⸗
bauungsbuch benützen, wie dieſes die Thereſia that
Der Beichtvater verlange von olchen Seelen Re
chenſchaft über ihre Betrachtung; er ſie, wie,
oder ob ſie gehalten haben? Er lege ihnen
auf ſich U  4*  ber die verſäumten Betrachtungen anzu  2  —
klagen Die h hereſig ſagt „Eine eele, welche
die Betrachtung unterläßt, edarf des fel nicht,

verloren du gehen ſie Urz ſich M die
07*.

Beſonders Troſtloſen und Trockenen iſt die Betrachtung
anzuempfehlen. „Eine nze Betrachtung bei gei⸗
ſtiger Trockenheit angeſtellt gilt vor ott mehr
als under Pfund unter geiſtlichen Tröſtungen.“
Franz von ale
Anfängern der Betrachtung rlaube der Beicht⸗

mehr Freiheit ndem eLr e ihrem ſfer über⸗
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läßt; auf Gottes egen Fortſchreitende, kann er
IM Hinſicht der Zeit, Dauer und Vorbereitung

an beſtimmte Regeln binden.
leſe Regeln en die Bei  inder nicht Über—

wenn 32 ſich Eiſchreiten außer
außerordentlich a  V fühlen, damit die eele

längeren Genuß am göttlichen Geiſt hat nicht
aber um ſich mehr zu befriedigen ne N

mer großen nneren Troſtloſigkeit ſind, 0o ſie ott
erproben will, ind ſich ihr er nur noch mehr
vergrößert.
Der Beichtvater erlaube ſeinem Beichtkinde eine
freie Vorbereitung, oft auch enne ganz freie B
trachtung, ſo kamen oft Seelen zu
Grad der Beſchauung, da der Geiſt ſie führte,
der das ganze Herz einnahm und allein da virkte,
wo die eele ur Ur ehr wenig zu
wirken vermag Findet IM Beichtkinde leſe
na zu ener ſolchen Art Betrachtung nicht
vorhanden, ſo muß er 68 auf die gewöhnliche Me
thode zurückführen.
Wenn das Beichtkind anfängt in der Betrachtung

geiſtigen Troſt zu fühlen, 1 muß * der geiſtliche
Führer wohl zu eiten wiſſen, damit dergleichen Stär
kungen, ſtatt nützlich zu ſein, nicht vielmehr ſeinem
Geiſte hädlich erden. Gott ſchenkt den Seelen
beſonders am Anfange Um ihres Fortſchrittes willen
dergleichen Tröſtungen, um ſie Ur Lockungen
zur Ausübung der wahren, Tugenden anzueifern
Allein viele mißbrauchen 1.— und verwandeln, Wwie
man ſagt die ediein Gift Sie hängen ſich an

dergleichen Süßigkeiten, und gehen zur Betrachtung,
nicht Verlangen, Gott zu dienen, ſondern
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vom geiſtigen Genuße, den ſie dort erproben ange—
zogen Daher kommt e8 daß 1— wenn ihnen der—
gleichen Tröſtungen fehlen, unruhig und traurig
werden, Mißtrauen und ſündhafte Klagen aus-
brechen.

Andere wieder legen das ganze Weſen des Geiſtes
M ſinnliche Gefühle, E daß wenn ſie voll zärtlicher
Empfindungen ſind ſie rech viel gewonnen
zu haben; hören aber ieſe Zärtlichkeiten auf, 0
glauben ie e wären verloren

Der geiſtliche Führer muß daher dieſen dem Fort
ſchritt n der Vollkommenheit ſo nachtheiligen Uebel—
ſtänden zuvorkommen, und wenn daher ſein Schüler
anfängt dergleichen efühle und Eifer 8u Em⸗
pfinden ſo eEr ihm die große Wahrheit daß
die Vollkommenheit nicht V derlei ſüßen Dingen be⸗
ſtehe, ſondern der Iunneren äußeren Abtödtung,
ind der Ausübung der wahren Tugenden; und daß

dieſes nicht thut ET 0 ſch

harer vor
ott ſein IN 1e mehr ELr von Gott begünſtigt war
Er ſage ihm, daß leſe ſinnlichen Tröſtungen emn
Zeichen der Schwäche ſind und daß ſie eßhalb den
Anfängern gegeben werden weil ſie auf dem Wege
des Geiſtes noch wie Kinder ſind Er unterweiſe ihn,
daß dieſe Tröſtungen nicht ewig dauern, ſondern bald

Dunkel und Trockenheit ſich verwandeln werden,
amit Er dieß vorherſehe, ſich zeitig darauf vorbereite,
und wenn ſie wirklich kommen, nicht raurig un un

gehalten werde, wie der Bernhard wohlweisli
bemerkt

V ließen ins hier weiter en, weil Wwir aus
Erfahrung wiſſen, daß leſe zweite Region oder Stufe
des geiſtigen ebens der viele ämpfe zu kämpfen,
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das oft heftig ſich bäumende Fleiſch mit Gewalt zu
überwinden, die wie erge ſich entgegenſtellende Welt
zu eſiegen, Uund der Teufel, der alle ſeine
aufbietet, Ur durch oftmaligen Sieg U überwältigen
ſind, nit einem Worte ieſe Zeit der erwachten
Verſuchungen jeder Ar? oft ſel von erfahrenen
el  ätern verkannt und auch bei olchen
Seelen, ſtatt als die weite Stufe, als ein ück
ſchritt betrachtet wird, ſo daß ſie ſich ſelbſt m
Rückſchritte glauben, und deßwegen oft den eicht

ändern zu müſſen meinen oder gar ihr
Streben aufgeben, und ſo den Lohn ihrer früheren
Bemühungen verlieren und in einen noch lech⸗
er Zuſtand, als ſie je waren, zurückfinken. Der
kluge Beichtvater wolle daher alle dieſe Stadien
genau unterſcheiden und wenn dieſes zweite,

Kämpfen reiche, änger dauern oder jahrelang
anhalten würde, doch immer den Fortſchritt erkennen,
den der liebende ott mit der kele auf dieſem
Wege beabſichtiget.

Beſchauung.
Eine höhere Stufe als die Betrachtung iſt das

der Anmuthung und noch das
der Beſchauung.

Das der Anmu  ung iſt ein
wodur die H den göttlichen Wahrheiten ſchon unter  —
richtete (ele denſelben mit ſo

erLiebe ſich hin-
gibt, daß ſie eS nicht nöthig hat, Ur zenes Nach—⸗
ſinnen des Verftandes Anmuthungen (Affecte) hervor—
ulocken

Stoff hat ſie denſelben wie die Meditation. Wie
bei der Meditation der Verſtand, 3˙ iſt bei der An⸗
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muthung der dille mehr thätig Zur Anmuthung
nützliche Bücher ſind jene welche vie le Affekte
enthalten, Thomas Empi die Pſalmen,
die Soliloquien des Anguſtin

Das der Beſchau ung iſt enn gewiſſer
der Liebe, vomit die cele ſi ehr el

zu ott emporſchwingt und Göttliches ohne An—
ſtrengung ihrerſeits beſchauet.

Man unterſcheidet di Li ch E, Be  aunng,
eine ſanfte Ruhe der Seele iſt, die Iu der Ge
Gottes ohne Zwang und Anſtrengung ſich hält

un! Göttliches zu chauen— und zu verkoſten und die
brd entlich * welche gewiſſe erhabene Gaben

und beſondere naden hat wie die Viſionen,
Perzückungen, Extaſen

Dieſer Stand der u der Seele iſt wieder ein
verſchiedener, denn das emne Mal er  all * nichts
klar und deutlich; das andere Mal ſchaut ſte hell der  —
ſchiedene Gegenſtände 0 uind unterſcheidet ſie

Die wahre Ruhe wird erkannt von jede alſchen
die eele zur Zeit jener Ruhe nicht auf

hört nach ott zu zielen, obgleich e8 faſt unmerkli
geſchieht und ann eines Ungemeinen
genießt auch durchaus nichts don mem Ueberdruße
füh ſie von olchen Ruhe ganz ent
amm mi Eifer auf, nach Onr⸗
menheit zu ſtreben; hat die Seele, wo ſie wirklich
handeln und ämpfen muß mehr nunere 8 ücht
zur Erkenntniß des Guten un auch mehr Stärke
zur Ausführung desſelben wie ſoll der Seelen
führer auf Seelen aufmerkſam ſein, und mi
en dieſen Zuſtänden und Stadien vertraut ſein

weiß daß biele ſonſt eifrige Beichtväter hierin oft
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n Inwiſſenheit bleiben, und ſo durch Zwang Schaden
ſtatt Nutzen ſtifteten Denn wer die Seelen antreiben
vi jene Ruhe zu verlaſſen und ſi

* Laufe des

der U ihnen 10gewöhnlichen Gehetes zurückführt
unrecht, wie 8 nich recht wäre, jene, welche mit
günſtigen Wind auf dem fahren ind ſchon
auf See ſind, wieder ans Geſtade zurück zu
rängen, damit Ne die Reiſe zu Fuß antrete

Derjenige welcher meditirend betet gleicht mem

zu Fuße Reiſenden, hier geh 68 langſam und nicht
ohne große Ermüdung; der dem Aumuthungsgebete Er⸗

gebene, iſt der zu Pferde reitet und nit
Mühe chneller reiſet; fene die Beſchauung ge
nießen, gleichen welche auf gepolſterten Sitzen
bequemen agen, Iu kürzeſter Zeit ohne alle An⸗
ſtrengung 9on Hrer Seite große Strecke ege
zurücklegen, wie heutzutage auf den Eiſenbahnen.

Einige Winke für Beichtväter bei Führung
ſolcher eelen:

Der Beichtvater re das Beichtkind noch jene
der Beſchauung a  en, wobei Dürre eintritt,

dte gewöhnliche Liebli  Pl mangelt und keine are
Erkenntniß vorhanden iſt; denn ſo wird die cele
von em Gebete mehr ufmerkſamkei u und
Unverdroßenheit erhalten Ind erhält Sammlung,
Stärke und Muth

iſſe der Beichtvater, daß Bilder der
Zerſtreuung nicht chaden, eil die üße der tiefſten
Ruhe Seelen eit 31  ber alle Ausſchweifungen
der inbildungskraft emporhebt

Se der Beichtvater äußerſt beſorgt
Seelen zu elehren, daß ſie 14 Gabe Nie ver
hindern, Ind mi genaueſter Treue owohl das ge⸗
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wöhnliche * et verrichten, als auch den wahren Buß⸗
Uund die fortwährende Abtödtung ihrer genau

feſthalten. Dann iſt * der 4XWX  err ſelbſt, der ihnen wirket.
U der Beichtvater ſie tiefſter Demuth

ſtets zn erhalten, ind ſie auf dieſer Sittſamkeit
der Gemüthes, wie auf nmem tüchtigen Fundamente
der Erhabenheit ihres Standes, aufrecht zu erhalten.

en ſie den rengſten Gehorſam ihn
beobachten, und ohne jeinen Willen ni un ihm
von dem, vas n hnen vorgeht nichts verheimlichen,
onſt en ſie ſich den Täuſchungen des Teufels aus

Der ei  vater 7 daß die Seele,
ſie mMi gewöhnlichen Wirkungen des Verſtandes

und Willens ohne Störung der Ruhe be
ſchäftiget waré, doch ſogleich dem Antrieb der Gnade,
ſobald ſie ſelben verſpürt, nachgeben müſſe.

Aufmerkſamkeit durch das erkoſten der egen  —
Gottes, Ausſchließung aller Ausſchweifung des

Geiſtes, Freiheit des Herzens von der Sinnlichkeit
un große Reinheit ſind die Vortheile, der Beſchauung.

Um die Sammlung zu nähren ind IM Gebete
Gewinn zu erhalten, dient beſonders die A b⸗
tödtung

Dir Fr William 0  er erwähnt des ſehnſüch

—
Gebetes welches enen Uebergang von der

Meditation nennt, daher hier der Beichtvater zu merken
hat, ob der Uebergang zur rechten Zeit geſchie Ind
nicht zu früh und nicht zu ſpät; denn dieß ſchadet
der eele en II die keditation zu ru auf
oder zu bald, 0 kommen ind verfallen ſie i Täuſchung,
un ſie dieſes zu ſpät, 10 verlieren ſie die Zeit,
wollen ſie endlich die Meditation gar nicht aufgeben,
ſo verſcherzen ſie die nade
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Es ö muß ſomit der Beichtvater mit dem Kenn—
zeichen, V Zeit iſt, ehnſüchtigen Gebet über⸗
zugehen, vertraut werden. teſe ſind:

das Beichtkind nicht mehr im Stande
iſt zu meditiren, und wenn * ſich zu Anmuthungen
hingezogen fühlt; es, es thun was es
will, aus der Meditation keine andere Frucht ziehen
kann, als Langeweile und Ueberdruß; venn 68 dvon
den Wahrheiten der Religion, den Lehren Jeſu
ſo durchdrungen iſt, daß eS ihm ſchwer vird, ſeinen
Verſtand Iim Gebete damit zu beſchäftigen, ſondern
venn e8 augenblicklich und gleichſam unvermeidlich
zu den Anmuthungen des Willens übergeht, vas
beſonders wichtig iſt wenn * m Abſcheu vor
der Sünde, in der Gleichgiltigkeit Vergnügen,
un der Vermeidung der Gelegenheit vor Gefahr, in
der Beherrſchung der Zunge Uund in der Abtödtun
der Sinne einigen Fortſchritt gemacht hat.

So fann der Beichtvater die Anwendung des
Gedächtniſſes un des Verſtandes beim Gebete be⸗
ſchränken und das Beichtkind, ſeine Arbeit auf die
Anmuthungen des Willens konzentriren en

Auch Courhbon zeigt den Unterſchied von beiden
dort denkt nach u  ber einen Gegenſtand, erweägt
einen ext Oder eine ahrheit, betrachtet ein Ge⸗
heimniß, über  „*. dieſe Gegenſtände Anmuthungenhervorzulocken; hier iſt gar keine Betrachtung und
Erwägung, alle nöthigen Anmuthungen kommen aus ſich

hervor; dort eS Mühe, Anſtrengung, hiernichts  5 Alles kommt von freien Stücken, daher dieſesGebet an Innbrunſt, Beſtändigkeit un Fortdauer die
Meditation übertrifft.
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Früchte in eurn e unnige iebe U
Gott, die ſich vorzüglich eR der iebe, des
Wohlgefallens und Wohlwollens uind Werken der
thätigen iebe äußert Die nächſten rüchte
ſiud das Verlangen Gottes Willen zu thun, em
brennender Eifer [ur ſeine Ehre, eftige Begierde
nach der Kommunion, Sehnſucht nach der
Einſamkeit, das Streben mehr von ott zu wiſſen
die le von ott 3u rechen, die Zunahme
Muth das Verlangen zu erben, der Eifer für die
Seelen und die Verachtung der Welt

Vorzüglich aber merke der Beichtvater auf e
großen cfahren in welche ſich ſolche Perſonen
ſehr l ſt

Ur

el

en können, beim erſten Hervor—
treten derſelben ogleich eine Führung zur Abwendung
derſelben eintreten zu en ſind

d. Kann ſich das Beichtkind ei durch die Hef
tigkeit unmäßiger Anmuthungen erſchöpfen, E
daß ſeine Andacht ganz aus inbrünſtigen Ge
ühlen beſteht.

Bilden ſie ſich oft ein, à U fühlen, wa die
Heiligen fühlten, und ſo glanben ſie auch oft, daß
a vas ſie thun, auf 9⁰ Eingebung
eſchehe

6. Sind ſi

*

e oft zu orſchnel ihren
Werken, nd zu U ſt ä di 8 ihrem Eif

Werden ſie noch empfindlicher mit Zer  —  —
ſtreuungen gequält, als bei der Meditation, eil
der Verſtand wenig beſchäftiget iſt

E. Empfinden ſte die Entziehu ng der Süßig⸗
eiten noch vet ſchmerzlicher, und die und
der Teufel vereiniget ſich, ſie lit noch giu  erer Hef—
tigkeit anzugreifen, als vorher.
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Iu ſie beſonders zur Eitelkeit und zUunt
N eneigt ud geben weniger auf II U

ach Afur aAben ſie wohl übernatürliche Gnaden
E dieſen Uſtan der Gnade zu erhöhen flegen,

die abe der Thränen, Iu Unterredungen
Rührungen der Seele, die Sehnſucht der iebe, dte
Zerſchmelzung der Cele Iu Gott die häufigen
auf unſere Ergene Nichtigkeit und die Ueberfüllegeiſtiger Süßigkeit.

Dieſes ſehnſü

ige Gebet kommt mit dem
Gebete der Anſchauung des Joh Joſ Surin

überein.
Von der Abtödtung

Fängt Seele, die man die unere Samm  2
lung und Betrachtung gewöhnt hat die Wege Gottes
zu betreten 9 ſo ſoll man ſie auch zur äußeren
Abtödtung anleiten Abtödtung iſt 19 die tebe
zu V

(CV

eſus E MN dieſer Geſtalt auftritt theils Unl

ihn nachzuahmen theils Um ihre Heftigkeit auszu⸗
drücken, nd theils Um durch Men Inſtinkt der
Selbſterhaltung ihre Eigene Beharrlichkeit zu ſichern

Der geiſtliche Führer ebbachte Folgendes:
Er zerge, daß 1E die Natur nach

ſinnlichen Freuden ſtrebt, die Gnade
ſo mehr verabſcheue. omit muß der eicht

QAter ſeinem Beichtkinde Haß die ſinnlichen
auch noch ſo unſchuldigen Vergnügen einzuflößen en
Animalis homo 0On percipit 4uae sunt spiritus
Dei C0or. 2; 18

Der Beichtvater muß die Perſon mehr und mehr zu
La ſuchen, ſie zUr Heiligung und Selbſtverleugnung

führen, ſomit zur Abtödtung der Sinne anleiten.
41
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Der Beichtvater mache dem Bei  Iude 5  Ur

Pflicht täglich beſtimmte Erfor  ug des
ewiſſens über die äußere Abtödtung an

zuſtellen, die Aufwallungen und Unordnungen der
inne beſſer kennen zu ernen Dieß kann bei der
Betrachtung geſchehen. Doch nan das eicht⸗
kind nicht ſehr ſich anſtrengen, ſonſt möchte ES Ab
ſpannung, Verirrung der inne und Ueberdruß Vi
der Abtödtung empfinden.

Um dieſen Zweck 3u erreichen, leite aNn,
den Tag hindurch jeden Augenblick die
inne abzutödten Die Augen von eitlen
unnützen Dingen abwenden, den Geſchmack, die Eß
luſt IN Qualität ud Quantität der eiſen abtödten,
ohne der Geſundheit zu ſchaden, dem Geruche, dem
Gehöre, dem Gefühle verweigern, 8 zu deren
Ergötzung beitragen kann

Halte der Beichtvater IMmmer die S e chte Mitte
und neige ſich mehr auf die Seite der Strenge,
als auf die Seite der Nachgiebigkeit. Zur Nachſicht
mu nicht Eigenliebe, ſondern vernünftige Klugheit
beſtimmen.

Außergewöhnliche Abtödtungen
u der Beichtvater nUuLr mit großer Behutſamkeit
und ſei dabei ſehr zurückhaltend.

Iſt CS allgemeine egel, Abtödtungen
denen 3u geben, E ſie ſelbſt verlangen,

da ſie nützen, enn ſie nicht mit großem ſer
angenommen und ansgeübt werden. Caſſian ſagt
hierüber: Es iſt beſſer, eher IM Verweigern als
Bewilligen zu eit gehen

Die Abtödtungen des U mͤm CN ſind beſonders
anzuempfehlen; er h Philipp Neri ſagt „Wer ſeinen
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aumen nicht abtödtet, ird nite zur Vollkommenheit
gelangen.“ Beim Schlafe ſei ſehr zurückhaltend, Um
nicht dem Körper und der CCle zu ſchaden.

Die beſten, nu  1  en Ud gefahrloſeſten Ab
tödtungen ſind die negativen. ogar der chorſam
iſt gewöhnlich nicht nothwendig, Am ſie üben. So

B. ſich das neugierige chen oder Hören gewiſſer
Dinge verſagen, wenig ſprechen, ſich mit Gerichten,
nicht nach Geſchmack oder ſchlech zubereitet egnügen,
im Winter ich nicht wärmen, ſich das Gemeinſte QAus⸗
wählen, U etwas auch Nothwendiges fe ſich
freuen; „Virtus paupertatis IOII eSt Paupertas, Sed
AnloOr paupertatis.“ Bernard. Soj (Cber die Un
annehmlichkeiten des Jahres nicht klagen, wie über
Verachtung, Verfolgung, Schmerzen, Krankheiten. Mit
dem Hammer des Leidens müſſen die teine des himm⸗
liſchen Jeruſalem behauen werden. ＋ Glauben, Gott
nehme n ſeiner Freundſchaft auf, welche die
Bequemlichkeit lieben, iſt Thorheit. Seelen, die Gott
ahrha lieben, können keine Ruhe verlangen. Thereſia. Liguori Praxis COhnf. 46 Et 8EH4

Der Beichtvater erkläre ferner den Nutzen der
Abtödtungen: ſie bändigen den Lei Ud
bringen ſeine rebelliſchen Leidenſchaften unter die Kon
trolle der Gnade nd des öheren Willens; 2. ſie
erweitern den geiſtigen Geſichtskreis und
erwerben die Zartheit des Gewiſſens; ſie machenbei 011t mächtig; ur Leiden ſind wir erlöst,
Leiden verſchafften den Martyrern ihre Palme, den
Bekennern ihre Krone, der Abtödtung lg die Wun⸗
dergabe auf dem Fuße; das Gebet ird erhört, die
Sünde überwunden, die Verſuchung beſiegt, U. w.10  1e ird inniger; ſie erhält Beweiſe

41*
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ihrer 2  eigenen 1 und ihr Gegenſtand iſt ein
genſtan der Schmerzen, der Leiden Jeſu⸗ ſie ent⸗
leidet den Geſchmack an der Welt und erfüllt un
mit geiſtiger Freude; ſie hindert einen großen Irr⸗
thum, nämlich den Weg der Reinigung zu bald zu
verlaſſen; indem oft Seelen Menſchen gleichen,

mit aller Haſt laufen, um ihrem eigenen Schatten
zu entfliehen.

ehe die Schifffahrt iſt chwierig; die Klippen
ſind mit Schiffstrümmern eſtreu und die Wogen
werfen mit jeder Fluth die Leiber halbgebildeter Hei—
igen an den Strand; ihre Heldenlaufbahn iſt unter—
brochen, ihr eru vereitelt. Niemand hat ES 1E
reut, ange mn den niederen Regionen des geiſtigen
ebens verweilt zu haben Die Dauer der Reinigung
müſſen. wir nach Jahren, nicht nach onden zählen.

Die Abtödtung verbindet mit Gott Man
ag über die Schwierigkeiten des inneren Gebetes;

Siedas ittel dagegen iſt aber die Abtödtung.
gibt der Heiligkeit lefe und Stärke, wie die gym⸗
naſtiſche ebung die Muskeln entwickelt und ihre rd
vermehrt. Ohne äußere Abtödtung erlangt man

Ute einen höheren rad der inneren Abtödtung; auch
der Leib muß gerette werden, wie die (ele Nicht
blos ein. Mittel für die inneren Dinge ſind die
äußeren; tm frommen Leben aAben ſie, abgeſehen
Charakter eines Werkzeuges, ſelbſt Wichtigkeit 1 Be⸗
deutung; jedo muß der, der ſie übt, auch mit Wohlge⸗
fallen bei ihnen verweilen, und nicht etwa einem
altr gleichen, der kein geiſtliches Leben hat, das
dieſen ſcamen verdient. 10 Iſt die Abtödtung
eine vortreffliche ule für die königliche Tugend
der Beſonnenheit, immer das beſtimmte Ziel
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zu treffen; 10 ſie offenbart ſich Gehorſam, I der
Demuth, IM Mißtrauen auf ſich ſelbſt der Beharr  —
lichkeit nd der Losſagung von der Welt und ſelbſt
den Bußübungen, wie imeon Stylites ſeinen Gottes—
ruf erprobte durch ſeine Folgſamkei als die Biſchöfe
ihm aus Gehorſam von der Säule zu ſteigen Efahlen

Es gibt äußere und Mere Abtödtungen Die
äußeren zerfallen Iu fünf Hauptklaſſen

Die Bußen, das Fleiſch krenzigen,
2 das Faſten, die Geißelung, das härene em

die Kette, die Ind das Wachen Hier muß
man zwei inge berückſichtigen Nie ohne Ge
horſam etwas zu thun, und daß die Beharrlichkeit
wichtiger iſt als das wie oder wieviel? 5 Die
Hut der Sinne, Um die Leichtfertigkeit und Neu⸗
gierde der Sinne zu unterdrücken, dabhei muß mMan
ſich vor auffallenden Dingen und jeder Affektation
M Acht nehmen Die geduldige Ertragung
von Schmerz und Krankheit und beſonders die
Uebernahme des Todes IIM Geiſte der Buße Die
ermüdenden der Selbſtverleugnung
zUum Beſten unſeres Nächſten, oder zur Erleichterung
der Armen oder zur Erhöhung des Glaubens.
6. Alles, was die gewöhnlichen Aufgaben und
ägli  en Wechſelfälle des Lebens Mühſames
aben, die Verpflichtung zu arbeiten, die Beſchwer
lichkeit der Armuth, die Witterung U. dgl was alles
verdienſtlich werden kann, enn man CS 1 Geiſte der
Buße erträgt nd Vereinigung mit den Leiden,
die CS unſerm Herrn den dreiunddreißig Jahren
ſeines ſterblichen Lébens verurſacht hat

Die Abtödtung des Gedächtniſſes
des Urtheiles was der Philipp Rationale EU
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des Willens Keine Bilder Tdi  er und unnützer
inge zu ehalten und Nite Iu unnützer Freiheit das
nächſte 8 zu denken, Um ſich einzig nit dem
zu beſchäftigen was zUr ud zum
geiſtigen ortgang gehört Das Urtheil Miß
traut eigenen Meinung, und gewöhnet euch
ſie u Zweifeln aufzugeben In euch laren 9  en
prechet nit Beſcheidenhei dann eige abe
Nte Ene Meinung, die natürlichen nd der

Obern entgegen iſt; Iu ihrer Gegenwart ent⸗
ſagt Urent ergenen rtheile. Mit Cures Gleichen

Gegenſtänden von keinem Gewichte U  ber  2  2
einzuſtimmen, und vor Allem wünſchet nicht, daß
man auf euch ＋ Urtheilet günſtig U  ber alle inge
und ſeid erfinderiſch, ihnen CEmne freundliche Wendung
zu geben Verdammet nichts CTL IM Allgemeinen
noch IM Beſonderen, ſondern ſtellet alles dem Irtheile
Goöttes heim. Wenn Vernunft und Tugend euch zu
ſprechen nöthigen, ſo thut mit Sanftmu nd
ohne beſonderen Nachdruck darauf zu legen, ſo daß
ihr Elgene Meinung eher gering achtet als ihr
men er beizulegen ſcheint

. Die Abtödtungen des CN ilden
Erne audere Klaſſe Die Zungen Anderer machen
Erne dritte Ueberfließen voll die Zuſtändigkeit
geiſtiger Verlaſſenheit ſind vierte, die
fürchterlichen Verſuchungen, die Gott beſonders
zuläßt, ünfte Klaſſe

Dieſ alle haben ihre elgenen Symptome, und
fordern Ergene Methode der Behandlung. Für
das Werk der Heiligung bleibt wenig thun übrig,

der Wille mit dem illen Gottes gleichförmig
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iſt, und den entgegenſtehenden illen Anderer mit
Demuth und Sanftmuth erträgt.

Der Streit, der mi der unge geführt wird, legt
erne Abtödtung auf, welcher Wenige 3u entgehen
hoffen können, namentlich CI ſie entweder anderen
Gutes zu un verſuchen, oder für ſich ſelbſt eine
höhere Heiligkeit anſtreben. Es war dieſes eine von
den Ingredienzien u dem bitteren E unſeres Er
löſers und ur von dem Pſalmiſten als ſo
Herzbetrübendes angeſehen, daß E Gott bat, ihn Unter
dem atten ſeiner Flügel Avor behüten.

Die Uſtände geiſtiger Verlaſſenheit, er
ſie zu ertragen ſind, geben uns doch In unſerem Ver
kehr Muth und Demuth, während ungewöhnliche und
hartnäckige Verſuchungen die Cele wie un einem
Schmelztiegel von allen noch übrigen Idi  en Schlacken
reinigen.

Der Beichtvater merke auf uU p hr EN
der Abtödtung, folgende ſechs ſind: die Ruhm⸗
redigkeit, die rahlerei, e  4— zAur Son⸗
derbarkeit, die ffektation, die Launen⸗
haftigkeit und die Unbeſonnenheit. Beſon⸗
Cre Heilmittel iſt überall der Gehorſam. Auch
merke nian wohl, daß der E der Abtödtung nicht
vom phyſiſchen Schmerze oder körperlichen Urſachen ab
änge, ſondern vielmehr von der übernatürlichen Meinung,
der Schmerz iſt Nur die Faſſung, nich der Edelſtein.
Der Beichtvater hüte ich, unbedachtſame Perſonen 10
nicht n der Täuſchung laſſen, die Vollkom
menheit beſtehe darin, immer 3 u un, was wir
nicht haben. leſe Anſicht ſetzt voraus, daß
unſere Neigungen und Leidenſchaften nie ahin gebracht
werden können, die Dinge Gottes zu lieben, oder Ut der
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Gnade Iu inklang zu bringen Sie meiden
gerade die Ugen der Freundlichkeit gegen Andere,
Erne beſondere Andacht U eil ſie QAbet
Eun fühlbares Vergnügen aben, oder beſondere Neigung
dazu empfinden Selbſt Einige Beichtväter finden,
wie wir ſelbſt erfuhren, CELU gewiſſe Wo  ehagen daran,
dieſe phariſäiſche Selbſtheiligkeit dieſen Uebermuth ſich

ege zu nehmen, ohne zu wiſſen, daß ſie ebenſo
abgeſchmackt als unklug handeln. iemand Urde 1e
CEN eiliger oder CIem ſolchen ähnlich dadurch, daß
aufhörte die liebenswürdigeren eiten ſeines Charakters
oder ſeiner natürlichen Tugenden zu pflegen, unter dem
Vorwande, daß daran Ein zu großes Vergnügen
ude Demungeachtet glaubt der N N U ,
daß das Geheimniß der Vollkommenheit allein Iu

dieſen Kämpfen iege Es iſt dieß ge
häſſige und unkatholiſche Anſicht von dem aſcetiſchen
Leben

Nach Guillore hat der Beichtvater M Täu  ungen
bei der ceſe 3u vermeiden, 3u che auf ſolche,
die ihr ganzes Leben rein Aund unſchuldig gelebt
aben; 2. auf ſolche, die obſchon nicht unſchuldig, doch
vermoge der ei  Et ihres Temperamentes den
perlichen Strengheiten N C1 D Y auf ſolche,
E Gott beleidigt aben und glauben, ſie
dürften den Abtödtungen keine Grenze ſetzen;

auf enſchen vom feurigen ud heißblütigen En  —  2
deren Friede IM Kriege nd der riegthuſiasmus

IM am beſteht, die d urch die Züchtigung
ihres Leibes die atur befriedigen.

(VV

＋

AI& eS
dieſes berückſichtige, leite Ud Uhre derBeichtvater mit
Gottes Gnade und üghei und nehme ſich ſtets die
hier gegebenen kurzen Bemerkungen wohl zu Herzen
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Das mündliche Gebet.
Noch muß ich über das mündliche ebe einige

Punkte bemerken, bſchon hierüber ſchon früher ge⸗
ande Urde Indem das mündliche (Cbe der
Herr ſelbſt lehrte, ſo unterliegt deſſen Nutzen keinem
Zweifel mehr, der nach dem Thomas Iun der Er⸗
weckung Nd Erhaltung der inneren Andacht, mn der
Ehre Gottes durch die Stimme, der Verſtärkung der
inneren Andacht, der dadurch Luft gemacht wird, beſteht.
Der Beter ſei aber aufmerkſam auf die rdnung
und auf die Ausſprache der Worte; auf die Be

un gderſelben; auf den nd des Gebetes,
dann auf Ihn, A n den wir ſie richten und auf die
Gnade, die wir bitten. Doch hüte ſich
ſtets vor jeder Ueberladung und bete lieber Wenigeres
und beginne dabei mit eun  6 Akte der Gegenwart Gottes,
Findet man dabei erne Nachläſſigkeit, ſo ändere gan
die Ordnung, hat man früher gehend gebetet,
ſo bete mMan jetzt kniend U. dgl Karl Borromäus rich
tete ſein Auge immer un das revier und rezi⸗
tirte Ute auswendig. Man bete den Roſenkranz, ver
ehre die uge Für das innerliche Gebet, ſagt die
Thereſia, iſt eine bequeme Leibesſtellung vorzuziehen, für
das mündliche aber eine ellung, die zugleich eine Buße iſt
Iſt das innerliche Gebet ein Hilfsmittel zur inneren
Sammlung, ſo hat man Beruf dazu Hindert CS
die innere Sammlung, ſo ſagt der homas, gebe

am beſten das auf, man nicht verpflichtet
iſt Kann nicht meditiren, ſo wende man ſich
zum kindlichen mündlichen Gehete und CS ird Er⸗
friſchung kommen, Um zum innerlichen Gehbete zurück⸗
zukehren. Um leichter erhört 3u werden, 9  e
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ſein Gebet geheim, bringe Ur die ſelige Jungfrau
vor den ron Gottes, oder wie die Katharina eS
em  E  7 Ur die Seelen Im Fegefeuer, oder nach
dem 9 der ereſta durch den Joſeph

Das mündliche Gebet ird ſich nach der Ver  —
ſchiedenhei einzelner Betender wieder nach gewiſſen
Lieblingsandachten richten. Und hier leite der
Beichtvater dieſe Lieblingsandachten ahin, daß ſeine
Beichtkinder wählen, E von der gutge  E
geheißen und 111 Abläſſen verbunden ſind. E

lph N ſagt, daß man, II ein eiliger zu werden,
nichts weiter brauche, als alle Abläſſe zu gewinnen, dieman
gewinnen kann, und der gottſelige Leonardo von orto
Maurizio Uhr eine huliche Sprache Die beſonderen
und von der 11 geprüften Offenbarungen zeigen
dieß deutlich. Die Brigitta wurde großentheils
eßha erweckt, die Ehre der Abläſſe auszubreiten,
und die Maria Magdalena von azzi ſah imM
Fegefeuer Seelen einzig deßhalb geſtraft, eil ſie die  —  2
ſelben geriugſchätzten. Die äſſe ſind von olchem
utzen, daß ſie aAber Seligkeiten nennt und olgende acht
Folgen anführt: ſie erinnern die Schwere der Sünde,

die Gerechtigkeit Gottes nd die zeitlichen Strafen un
unterhalten E den Weg der Reinigung; ſie ſchälen den
Menſchen von der Welt 1os da ſie ihn Ait Bildern
von übernatürlichem Charakter erfüllen, und u der
(ele ᷓ

deen erwecken, die von der Welt losmachen;

ſtellen ſie den edanken das Fegefeuer vor

Augen, nd drängen uns nicht nur eine Uebung des
aubens, ſondern auch Motive zur Furcht auf;

ſind ſie eine Uebung der Liebe gegen die Ab⸗
geſchiedenen, die ei heldenmüthig und von olchen
geü werden kann, die kein nderes Almoſen geben
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können, und E alle Wirkungen auf unſere Cele
hat, die die Werke der Barmherzigkeit begleiten.

iſt dabei betheiliget durch die
rlöſung der Seelen aus dem Fegefeuer und ihre
frühere Zulaſſung zu dem himmli  en ofe Ind durch
die Offenbarung der Vollkommenheiten Gottes, der
Heiligkeit, Gerechtigkeit, auch bei dem Geringſten ver
unden Uit der erfinderiſchen lebe ſeiner Barmherzigkeit

ren die Abläſſe diie Genugthuung Jeſu,
ſie zergen die Fülle der rlöſung, laſſen nichts von
eſu unbenützt Sie ehren auch die Genugthuungen
Mariä und der Heiligen ſo daß eſu dadurch noch
mehr geehrt ird Flößen ſie ernſten Abſcheu vor der
Sünde Ein, und zeigen auch die Nothwendigkeit der zeit
lichen  rafe, ſelbſt nach vergebener Sünde Halten ſie
nus Iu Eintracht Ut dem Geiſte der 144  e,
was beſonders für das Leben von Wichtigkeit
iſt Die Abläſſe Beweiſe gegen die Häreſie, E
ſie 9 nd Cin Mißfallen des Teufels alſo aben ſie
CEtuen Maßſtab für ihre Annehmlichkeit bei Gott
Sie ſtehen INI erbande mit der irche, von
der Gerichtsbarkeit des eiligen Stuhles an bis zu
dem Glauben das Fegefeuer, An die guten erke,
an die heiligen und an die Genugthuung era
daß ſie beinahe unſere Rechtgläubigkeit ſicherſtellen
Die ganze der unzähligen Irrthümer, E
die Kirche u Betreff des geiſtigen Lebens beunruhigt
aben, zeig ns aber, daß, durchaus heilig 3u ſein,
wir durchaus katholiſch und zwar römiſch⸗katholiſ
ſein müſſen, denn außer Rom kann ES Eder Eernen
Katholicismus noch CElne Heiligkeit geben

Die mit a verbundenen Nda  en aben fol⸗
gende ortheile wir ſind verſichert daß ſie von der
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Kirche approbirt ind, eil ſie mehr als RcRobit ſind
Wir wiſſen, daß unzählige fromme Seelen un der
Welt ſie jeden Tag gebrauchen, und indem wir uns
mit ihnen vereinigen, gehen wir kiefer In die
Gemeinſchaft der Heiligen und in das (ben
der E ein, das Einheit iſt So vergeiſtigen wir
nnſeren Sinn und (leben unſern Glauben um hohen
Grade Sie ehren uns ferner, u einer eiſe und
Am Gegenſtände zu beten, E die 3— verlangt,
und wir erreichen ſo manche E auf einmal, enn
wir ſie anwenden. Denn durch denſelben Akt beten
wir nicht blos, ſondern wir verehren auch die Schlüſſel⸗
gewalt der irche, wir ehren eſus, ſeine Utter
und die Heiligen, wir werden frei von unſeren zeit⸗
en Strafen, oder was noch mehr iſt, wir erlöſen
die Verſtorbenen und verherrlichen ſo Gott Endlich,
wie man ehen kann, eun uan einen Blick auf die
Andachten wirft, womit die — äſſe verbunden
hat, ird unſere Cele von einer rührenden ehre
innig durchdrungen, die dem innerlichen Gebete nd
den Anmuthungen der zarten mit Tfur gemiſchten
tebe zUr Nahrung dient Hieher gehört ganz be
ſonders das Roſenkranzgebet. So können CS eicht
väter nie verantworten, enn ſie oft frömmere Per⸗
ſonen auf irgend eine Art hindern, Abläſſe 3u
gewinnen. O wie er ird EeS einſt auf ihrer Cele
liegen, enn ſowohl ihre Beichtkinder als auch die
AaArmen Seelen wegen ſpäter Erlöſung als Kläger
ſie auftreten müſſen, da CS doch el geweſen
wäre, auch einem Samſtage, oder Sonn⸗ oder
eſttage rüh In den Beichtſtuhl zu gehen und, enn
glei noch die Predigt abzuhalten iſt, auf welche man
ſich wohl, denn ES iſt die heiligſte —.— .— die
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ganze Woche hätte vorbereiten können ſeine eicht
inder abzuhören, wozu beſonders erſonen vom
ritten Orden gehören, welche recht viele Abläſſe
gewinnen können dann Perſonen Vereinen,
Bruder  aften, Bündniſſen einverleibt ſind
Nul an Ablaßtagen olchen Perſonen die Bei
außer ſie gehen alle acht Tage beichten, oder ſelbſt,
wo ES nothwendig iſt, die öftere Kommunion auch
unter der Woche, wovon bald folgen wird, ver
ſagt werden, wer kann, wer ſoll, wer muß allen dieſen
Verluſt ſo vieler Abläſſe, die 1 verliehen
hat wohl verantworteu? Berantwortung
gar noch auf den rieſter, Beichtvater, der für die
Gläubigen ordinirt und jurisdiktionirt iſt, en
0 Gott ſolches Unglück verhüten, wollen wir
beten, daß Gott getreue Arbeiter den Weinberg
des Herrn ſende, kein Talent Iu das
Schweißtuch legen, ondern mit allen fünf unden
wuchern!
Von der eiligen e¹ν und Kommunion.

Durch die Nothwendigkeit und Nützlichkeit des Ge
winnes der Abläſſe zum Fortſchritt IM geiſtigen Leben
kommen wir auf die öftere Kommunion zu ſprechen,
e bei wöchentlicher ei CUun mehrere äſſe
Iu der Woche indur gewonnen werden können,
zu deren Gewinnung die Kommunion erfordert
wird, öfters rlaubt werden kann. tx aben die
ierige Frage zu beantworten, wie oft iſt ES dem
Beichtvater erlaubt, ſeine nach dem For  r
der Vollkommenheit ſtrebenden Beichtkinder der

Kommunion Ct nehmen zu laſſen?
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Vorher wollen wir noch erulge Bemerkungen U  I  ber
die el un erlauben und dann zu unſerem
Thema übergehen

Der/ h Franz von ſagt „die Sakra⸗
mente ſind Kanäle, durch welche Gott zu un Nte

derſteigt wie wir durch die Betrachtung 3zu ihm auf
ſteigen 46 So iſt denn die E wWie ſchon
früher bemerkt wurde, von großer Wichtigkeit ſo daß
frömmere Perſonen dieſes Sakrament inmal
der Woche mpfangen ollen, da dieß der h

Iu dem Dekrete ezember 1763 aus
geſprochen hat wo den wöchentlich Beichtenden Cetu

eigenes Privilegium ertheilt indem CETL verordnet daß
diejenigen, E U A U m al beichten
pflegen, alle jeden Tag vorkommenden Abläſſe
und ſelbſt die vollkommenen gewinnen können, wofern

Die UNſie mit keiner Sünde eha  E ſind
Form Eerne Jubiläums verliehenen äſſe ſind
allein a Usgenommen Der Beichtvater verwendet
die Zeit E mit ihnen zubringt Nie
U“Dtzlos, ud wenn Perſonen von ſehr zartem Ge
wiſſen mehreremale M der Woche beichten, ſo iſt u  4  ber
die Zweckmäßigkeit und Nutzbarkeit der öfteren Beicht
das Urtheil dem Beichtvater frei egeben. Der
Liguori ſagt daß für die Frommen, beſonders die ſehr
Aengſtlichen, einmal oder en weimal

U 114 zu beichten genügend ſei Bei läß
en Sünden genugen 14 andere ittel wie
Akte der iebe, Reue, 10 die Kommunion
ſelbſt dient zAur Reinigung N* On, eßwegen en
ſie lieber ittel gebrauchen, als ſich von der
Kommunion enthalten. edo en die Beichtväter
dem Bittenden die Abſolution nicht verweigern,
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damit ſie der Vermehrung der eiligmachenden Gnade
Id Hilfsmittel nicht beraubt werden, M

dieſem Sakramente zuu Verbeſſerung ihrer Fehler
ertheilt werden Stoff der Abſolution kann jede
ſchon früher gebeichtete Sünde ſein, und ſelbſt die
läßli  en Sünden, e ſie ernſtlich ereut bieten
hinlänglichen 0 zur Losſprechung dar ud ollten
ſie manche nicht ſo bereuen Temperamentfehler)
ſo hindert auch dieß die Giltigkeit der Abſolution
nicht, denn glei wie ſie nicht er dazu verpflichtet
ſind, ieſelben beichten, ſo Iu ſie nicht er ver
pflichtet, ieſelben bereuen.

Der Karl Borromäus, der Ignatius Loyola,
der Franz Borgias U. Q. beichteten jeden Tag
und erhielten jeden Tag die prieſterliche Lo  rechung
und doch iſt CS gewiß, daß ſie nicht jeden Tag (Sünden
begingen, die zur Abſolution egeben hätten.
So Scaramelli Anleitung zur Aſceſe 1 Th

374
Um unſere rage zu beantworten, ſo ſehen

wir aus der Nothwendigkeit der Kom⸗
zur Gewinnung der Abläſſe, wie dieß die

Ordens Bruderſchaften d Vereins Indulte fordern
ud geſtatten, als auch aus den Wirkungen der—
elben, daß ſie das wirkſamſte ittel zur chriſtlichenVollkommenheit iſt, und ihr öfterer Empfang nicht
räthlich, ſondern ſogar nothwendig ſei. Der Tho
ma ſagt „Das allerheiligſte Altarsſakrament iſt
das Ziel aller Sakramente, u dem ſich das geiſtige
Leben des riſten vervollkommnet und vollendet 76

Thomas III 9 14 al 73 art. Dann
eodem Arpt 0 1 C  I Die Euchariſtie iſt das
Sakrament des Leidens riſti, wie der Menſch Ur
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Vereinigung mit dem leidenden I

＋ vervollkommnet
ird 44 Der Joh Chriſoſtomus ſagt „daß ſich
unſer elender Leib mit dem allerheiligſten (Ctbe Chriſti
dergeſtalt verbinde, daß aus zwei Körpern Einer wir

1⁰
ł von Alexandrien: „Ebenſo vermiſcht ich,‚ benn
der Erlöſer zu Us kommt, unſer gebrechliches Fleiſch
mit ſeinem glorreichen Fleiſche, wie zwei g9e
ſchmolzenes achs 1⁴ Lib 10 In Joan. cap. 15 Der

Auguſtin ruft aus  ; „O Sakrament der Erbarmung!
Zeichen wahrer Einigung! Band vollkommener.

Liebe

17⁰ racu 28 U7 Joan. Hieraus erſieht doch
icher, welch Cein ittrel der Vervollkommnung die

Euchariſtie iſt!
Was die 30  IThumchen dieſes allerbeiligſten

Altarsſakramentes anbelangt, bemerken wir Es
leitet das eben der (cle und erhält Es,
damit ſie nicht zu Grunde gehe 06. Trid 8688

CꝗP. 57

Uſer Erlöſer wollte, daß wir dieſes
Sakrament als Speiſe nehmen, die unſere Celeé
nährt und ſtärkt, Um durch das Leben desjenigen
ſelbſt zu leben, der geſagt hat Wer mich ißt, der
ird durch mich leben.“

Zwei Wirkungen, ſagt der Bernhard serm. de
bapt. IN Eeu⁴l Gdou. bringt jenes Sakrament In uns
hervor, 1 entfernt in uns die Einwilligung Iu
die Todſünde, und vermindert die La  1  en
Sünden.“ Der Cyrill. Alex. Buch 1 Joanem C

ſagt Die Kommunion vertreibt nicht den
Tod, ſondern alle Krankheiten von der Seele.“

Ihre zweite irkung iſt die (ele von allen,
was ihr n  e iſt, zu trennen.

riſtus In ns bleibt,Cyrill von Alex „Wenn Ch
ſo das wüthende E  E unſerer Glieder,
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ſtärkt die I. II NI g keit und löſcht e Verirrungen
unſeres Geiſtes aus. Der Thomas — 9⁰ 2
91 art. 6 U-U COHD: 7 verſcheucht alle Angriffedes böſen Feindes.“

Die dritte Wirkung der Kommunion iſt Ddie
Ausdehnung und Vermehrung des ehens der Cele

„Wie koſtbar iſt dieſer Kelch, wie gut die Trun⸗
kenheit von dieſem Getränke, durch das wir für Gott
überfü werden, alles Frühere vergeſſen, 1d nach dem,
8 vor nS iſt, ſtreben, keinen Sinn mehr für dieſeWelt aben, die Reichthümer eines Königs verachtenund dem Kreuze anhängen.“ Sermo IN —606442 Domini.

Die vierte Wirkung dieſes göttlichen Brodes eſtehtdarin, daß CS das geiſtige Leben der Seele durchFreuden des Geiſtes ergötzt St Thomas: „DieſesSakrament iſt emne geiſtige Speiſe, die mit Vergnügenverbunden iſt 7 Der Cyprian Serm. II C0OEn
Domimt ſagt, daß das Vergnügen, welches die ugel⸗ſpeiſe gewährt, ſo groß iſt, daß EeS den Geiſt von
allen weltlichen Freuden rennt d entfernt. „Panisiste angelorum Omnmnne delectamentum habens, Virtute
mirifiea Oommibus, 0¹¹ digne Eh devote sumunl, secundum

desiderum Sapit, 61 ampkus III 1ud
Erem implet El Sattigt Edentium apptitum Ommum
Carnallum Pritamenta
duleedinum volupkates.“ C Omm um  — ent

ſehen wir alſo aus den Wirkungen des aller  2
heiligſten Sakramentes, von welcher Wichtigkeit deſſenöfterer Empfang
Strebenden iſt für den nach höherer Vollkommenheit

ußerdem, daß das allerheiligſte Sakrament des
Altars Eein ittel zur Vollkommenheit ſelbſt iſt, daßeS die Gott-Einigung Am vollkommenſten und In der
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der That bewirket, aben wir auch den Gebrauch
der alten Kirche, der un den öfteren, 10 ogar täg⸗
en Empfang desſelben nachweiſet.

Schon Ura Akt 2, 42, ſagt 77  1e verharrten
aber In der ehre der Apoſtel un Iun der Gemeinſcha
des Brodbrechens.“ Und 46, 47, ſagt „Auch
verharrten ſie täglich einmüthig miteinander im Tempel,
nd brachen un ihren Häuſern das Brod, und nahmen
Speiſe mit Fröhlichkeit und Einfalt des Herzens
nd obten Gott, und aren beim ganzen Volke
beliebt.“ araus olg alſo, daß ſie täglich das
er feierten und auch Abet kommunizirten. Dionis
der Areopagite ſagt „daß alle jene, E bei der
Konſekration der Euchariſtie gegenwärtig aren,
auch kommunizirten.“ hierarch. Cecl. C,
Anaklet erließ das Dekret, daß alle Gläubigen täglich
kommuniziren ſollten,“ indem W den Gebrauch der
Kirche und die fromme Gewohnhei anführt.

Dieſer lobenswerthe Gebrauch währte durch
mehrere Jahrhunderte.

Der Cyprian chreibt, daß alle Chriſten täglich
die Euchariſtie empfingen als eine ahrung für
ihr ewiges Heil, und daß ſie Im Gebete des errn
Gott baten möge ſie Iun keine ſchwere Sünde
fallen laſſen, die ſie an der täglichen Kommunion ver⸗

hindern, nd von dem etbe ihres rlöſer trennen
würde.“ de Orat. Dom. Der Hiero—
UN Nus Ran Lucius berichtet, „daß zu ſeiner Zeit der
löbliche Gebrauch der täglichen Kommunion un der
römiſchen und ſpaniſchen 1 fortdauerte.“ Der

aſiliu ſagt „es ſei etwas ſehr Schönes nd
u täglich kommuniziren.“ EP 20 ges.
Patrit. Der Ambroſius: „Empfange täglich jene
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Speiſe, die täglich dir nützt Lebe jedo ſo daß du
ſie täglich zu empfangen verdienſt Wer ſie nicht
täglich zu empfangen verdient der erdien auch nicht
ſie nach Ablauf emnes Jahres zu empfangen 744 5
de Sgꝗaergan 4 Der h uguſtin ＋ Dieſes Brod iſt
Cu tägliches Brod; empfange eS darum täglich, Amt
ES dir täglich nütze 76 Da aber zu ſeiner Zeit dieſer
Gebrauch 1  1e  7 ſo agte Weder lobe, noch tadle
ich es, täglich die Euchariſtie zu empfangen 14 de
Ecclesiae dogmalibus.

Endlich obt das Conejl von Trient Sitz 22
Kap nicht den täglichen Gebrauch, ondern drückt
deutlich das Verlangen aus, daß die tägliche Kommunion
von allen Gläubigen gemacht erde „Die Kirchenver—
ſammlung wünſcht ſehr daß die anweſenden Gl

Au⸗
igen INu jeder keſſe nicht NUUL it geiſtigem Ver
angen ſondern ſakramental durch wirklichen mypfang
der Euchariſtie kommuniziren damit ſie der reich
en Früchte dieſes heiligſten Opfers theilhaftig würden .

Der römiſche Katechismus auf Anordnung
des onzils und auf Befehl Paul veröffentlicht billigt die
tägliche Kommunion nicht Nur, ſondern C au die
Seelenhirten an dazu 77 iſt Pflicht der Pfarrer, die
Gläubigen oft 3u ermahnen, glei wie ſie Ees für
nothwendig halten, täglich ihren Körper mit ahrung
zu verſehen, ebenſo S Hte 3u Unterlaſſen, auch ihre
Cele mit dieſem Sakramente täglich 3u nähren.
Als CEIN Biſchof amit Umngeng, ſeinen Pfarrern zu ver
bieten, daß ſie ihren untergebenen Gläubigen er
als dreimal M der Woche nämlich Sonntags Mitt⸗
wochs und Freitag die Kommunion reichten, indem

den Grund vorbrachte, ES würde durch den ſelteneren
Empfang größere Verehrung das aller⸗

42 *



660 Das Lehramt des Beichtvaters.
heiligſte Sakrament hervorgebracht und die allzu große
Vertraulichkeit verhindert werden Uhr Kardinal
Lugo ein Dekret der Kongregation des tri
dentiniſchen Konzils an, welches im onate
Jänner ——597 erfaßt wurde, Ud ſich erklärt:

Die Hongregation widerſetzt ſich ihm ud
erklärt, daß u den älteſten Zeiten nach der Wandlung
Alle die Euchariſtie empfangen aben, und daß
daher erlaubt ſei, täglich U kommuniziren.“ Daraus
chließt der gelehrte Kardinal, man könne gar nicht
darüber zweifeln, ob der tägliche Empfang der

Kommunion ud für ſich lobenswerth,
beſſer und vollkommener ſei, als der ſeltene;
und er fügt bei, „daß dieſe Wahrheiten von

einem Katholiken gar nicht in Zweifel
UN N U. Zur Beantwortung unſerer rα

wollen wir noch den Thomas An

führen, der ſagt 5„Man könne die Kommunion
auf zweierlei Art betrachten, nämlich In ezu
auf das Sakrament ſelbſt, das nian empfängt,

u ezug auf denjenigen, der CS empfängt.“
„Du erſter inſicht“ ſagt er, ſei eS des großen Nutzens

ehr löblich, ſie täglich zu empfangen; In zweiter
Hinſicht iſt C8 nicht gut, daß Alle täglich ſie
empfangen. Denn der häufige Empfang des errn
erfordert eine große Reinheit des Gewiſſens, viele
Andacht ud Ehrerbietung; eine Vorbereitung
aber nde man nicht bei en wegen der vielen
Mängel der Cele d des Leibes, denen die menſch—
liche Schwäche unterliegt.“ Daraus Nun geht auch
hervor, auf was der Beichtvater ſelbſt bei dieſer Er⸗
laubni In hat In Inft der er
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ſonen 7„ wie Thomas IM zweiten Punkte ſagt,
befolge folgende Regeln:

Der Beichtvater ehe bei Ertheilung dieſer Erlaub⸗
niß auf die Vorbereitung An Dankſagung
vor d nach der h Kommunion dabei nehme auf
den Stand die Beſchäftigung, Die äusliche Eintracht
U dgl Rückſicht Sehe - auf die Meinung,
nit der das Beichtkind zur Kommunion geht ob mit bren—
nendem Verlangen, wie der 1＋ nach der Waſ
quelle, oder mehr aus ſinnlicher Andacht oder Ge
wohnh (11 Sehe C welchen Nutzen das Et
kind arau ſchöpft, bb ES den alten Gewohnheiten
und Neigungen noch nachhänge, oder ob eS ſchon
abgetödtet habe

Jenen, ſagt Benedikt XIV., die öftere Kom⸗
munion 3 geſtatten, E oft Iu Todſünden
allen, ohne bemüht 3u ſein, 3 u I  en nd ſich
3u beſſern, oder diezum 1 gehen Ait
Anhänglichkeit VI vorbedachte läßliche Sünden ohne
derlangen ſich loszuſagen NI. CLN
offenbarer Fehler Gleichwohl iſt ES zuweilen
ützlich die Kommunion jemand 3 U erlauben, der
IN Gefahr iſt, tödtlich 3u ſündigen, ihm ＋a
zunt Widerſtande 3u geben. Aber bei Perſonen, die
nicht IUu dieſem Falle ſind die hingegen gewöhnlich
vorbedachte läßliche Sünden begehen, und bei
denen er Beſſerung, noch Verlangen nach
Beſſerung 4e iſt eS gut die Kommunion nicht
öfter als Eeinmal i! der Woche zu geſtatten. Es
kann ogar nützlich ſein, ſie ihnen Woche zu un  2
terſagen, damit ſie mehr Abſcheu gegen ihre Fehler
und mehr das Sakrament beéekommen.
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So Ganmte Ud ern Sulpicianer als Richter und
Arzt, Liguori

Die wöchentliche KHommunion i ſt En
wahrhaft frommen Nd nach Vollkommenheit Trachten⸗
den zu geſtatten. Genadius ſagt 5 rathe und
ermahne I1 N zu kommuniziren denen,

Derderen Ct ohne Neigung zur ünde 7.
ranz von Ale ſagt „Damit Jemand alle acht
Tage die heilige Euchariſtie empfangen könne, ſoll
von jedem Hange zur Todſünde, von jedem Streben
nd ollen der läßlichen Sünden frei ſein.“

Scaramelli ſagt mit allen ebrigen, auch Urit
dem Franziskus Saleſius: „Wenn eine Perſon
ſo beſchaffen iſt, daß ſie nicht ˙ Im Stande der
Gnade fortwährend lebt, ſondern ſich auch mit
großer Vorſicht der a  1  en ünden enthält,
keine Neigung darnach hat, die Buße lie
ihre Leidenſchaften abtödtet, In Betrach
tungen ſich übt, CIN glühendes Verlangen
nach der Kommunion trägt, daraus en
zie und Aneiferung Um Fortſchritte
auf der Bahn der Tugendz ſo kann ihr der geiſt

—
liche Führer zwei⸗, drei⸗ vier⸗ ND ünfmal In
der die Kommunion geſtatten, 1e nachdem
ſie mehr oder minder Iun der Vollkommenheit voran  —

geſchritten iſt, mehr oder weniger en au  1 dieſem
göttlichen aſtmale geſchöpft hat 1.

Auch die Dekrete der Päpſte ſprechen für die
öftere 14 ſelbſt tägliche Kommunion, jedo gewöhnlich
einen Tag der Woche ausgenommen. Die Kon⸗

einem Dekrete vom onategregation hat
Jänner des Jahres 1587 das tatut eines Bi⸗
ſchofes verworfen der nicht daß außer
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gewiſſen agen Au Einigen von Enem gewiſſen
tande und Geſchlechte die Euchariſtie gereicht werde,
was ſie als dem Concil von Trieut widerſetzli le
indem ſie Und ſo iſt ES erlaubt, die Eu⸗
chariſtie täglich mpfangen nnozenz

at Dekrete von der öfteren Kommunion,
12 Februar 1679 erlaſſen, verboten, daß nicht durch
irgend E Form eine Gehotes jemand von der
äglichen oder öfteren Kommunion abgeſchreckt, oder
die ſich nahen, zurückgetrieben oder die Tage zum
pfangen (sumendi dies) feſtgeſetzt würden; befiehlt
jedoch, aß die Pfarrer und Beichtväter wachen ſollen,
QAmit jeder nach der Art der Vorbereitung ud An
dacht ſeltener oder häufiger würdig ſich nahe Dann
ermahnt E daß die öfter Kommunizirenden aufge⸗
muntert werden CElner würdigen Vorbereitung und
zur Erkenntni ihrer Schwäche, Amit ſie durch die
Urde des Sakramentes nd durch die Ur vor
dem göttlichen Gerichte ernen den himmliſchen Tiſch,
auf welchen ＋ iſt zu verehren und ſie ſich
manchmal Uniger bereitet ühlen, ſich davon ent⸗
halten ud zUur größeren Vorbereitung ſich an

ſchicken So Zenner Instructio Prac CGnfess. ——  05
E  0 merke man auch hier, was oft den Frömmſten
geſchieht, daß geringere Beſeligung und Freudigkeit
zur Kommunion, weniger Geſchmack, angel Am

fühlbaren Eifer, 14 ſelbſt zu große rfur vor dem
allerheiligſten Sakramente Ute abhalten ollen, 8
zu empfangen, da, wie das gewöhnliche Fleiſch, venn
eS ſelbſt dem Geſchmacke nicht zuſagt doch ebenſo
nahrhaft iſt, als jenes das ihn befriediget, benſo

himmliſche Fleiſch noch ImMmer Iu den Seelen
Wirkung hervorbringt obſchon ſie einen Geſchmack



664 Das Lehr amt des Beichtvaters
daran Nden wie dieß der Fall iſt enn die (ele

unddas Ihrige thut bei der Vorbereitung 20½,
Gott Prüfung ſchi oder die Trockenhei aus
der kalten und trockenen Natur der Perſon größten  2
theils herrührt. Der Thomas ſagt „Obſchon CS zUr
Kommunion nöthig iſt, Uh Inagna devotione AC—

cedat, ſo iſt doch keine devoHo nöthig, die ſichdurch augenfällige Wirkungen kund gibt Es genügt
der Wille, raſch zu thun, was Gott will Der 9e
ehrte Gerſ N chreibt Sich von der Kommunion
enthalten eil man keinen großen Ifer An ſich fühlt
E EINem enſchen gleichen, welchen friert und der
ſich doch dem Feuer nicht nähern will, aus Ur
die Wärnte 3u empfinden Ludwig von Granada
ſagt Die Kleinmüthigen, die aus unmäßiger
wegen ihrer Unwürdigkeit von ihren Kommunionen
ablaſſen, chaden ihrer geiſtlichen Förderung gar ſehr
Us Erfahrung weiß ES ex 9 Bonaventura dem
als EL ſich aus allzu großer Verehrung N  4e CIN
Engel Euu ellchen der Hoſtie aus der Hand des
celebrirenden Prieſters Iu den Mund egte, wodurch
der Heilige begriff, ES ſei Gott angenehmer ſich ſeinem

mit Tfur und ebe zu nähern, als von
demſelben wegen übertriebener Furcht ferne 3u elben
Er ſagt auch darüber „Licet tepide tamen COnfidens
de misericordia 901 Hducigliter accedas; Jula 4l 8

indignum reputat C0gitet guod banto
medieo gensert 86 aeSrOtum

48¹8 egel
quanto 4e deo

uder!S e ungere Bristo U sanctifices, 8ed
Ubs I1 sanetiffeeris 5 10＋ Dann ſetzt EL hinzu:
„Neque Praétefmittenda S86 Smeta COmmunlo, AU
doque IIOII sentit homo specialem devotionem, CUNRl

20 Ham Praeparare studeat vel 184 perceptione,
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vel post fOrte M  IS gevotus 86 selnntil, vellet
Obwohl eS nichts Unrechtes iſt ſich dieſer göttlichen

Speiſe zuweilen aus eiliger Ur Demuth und
Verehrung 3u enthalten, iſt doch beſſer un
10 b N we th C ieſelbe aus Drang der tebe und
beſonderer Andacht oft zu genießen,“ ſo Ludw. Blo
ſius mionit. Spirit 6

Das dritte Coneilium 3 Mailand,
unter dem Karl gehalten, ſchrieb den Pfarrern vor,
M ihren Unterweiſungen die Gläubigen öfteren
Empfange der Euchariſtie zu ermahnen, CS gebo
überdieß den Biſchöfen der Provinz, das redigen
dagegen 3u verbieten und denjenigen, der ES thun
würde, als mMen Menſchen, der Aergerniß ſäet und
dem en der Kirche widerſpri ſtreng zu beſtrafen
Innocenz X gebo M ſeinem Dekrete den Bi⸗

——
ſchöfen die größte orgfa anzuwenden, teſe
fromme Uebung Iu ihren Diözeſanen zu nähren.

Auch ſagt der Thomas „8 aliquis Expertenna
COmperisset, quotidiand COhmmunmone augerl amorem,
fervorem 61 0 MNI EVerentiam, talem debere 4u
idie CommumgCare

Der Katharina von Siena führte CEIN Biſchof
den Anguſtin G der die tägliche Kommunion
eder 0b noch tadelt und machte ihr ſo Vorwürfe
E  egen, ſie aber an  Ortete „Wenn mich alſo, hoch
würdigſter Vater, der heilige Auguſtin nicht tadelt
Aru tadeln denn Sie mich?“ Er ſchwieg beſchämt
wie der Antonius berichtet lele Heilige wie
Gertrud Katharina von Siena, ereſig Johanna
von anta haben ſich der täglichen Kommunion
nicht eraubt Soll man ſagen, heute gebe es keine

exreſta mehr Pater Bariſoni erwiedert
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ſei anzunehmen, der Arm des errn ſei
verkürzt Pater N ſagt ogar „Wer jene tadelt
die täglich kommuniziren, verrichte das Amt des
Dämons. 74

Was der Franz von aAle und mit ihm der
Thomas U. M. 4. davon ſagen, wer oft die Kom⸗

munton genießen ſoll, iſt allen ekannt daß ES die
Schwachen ollen, Amt ſie ar werden, die Starken
aber, daß ſie nicht werden, die KHranken mi

zu geneſen, die Geſunden Aunt nicht zu erkranken
5 nd wir halten eS für überflüſſig mehr

hievon zu erwähnen
Endlich verordnete nnocenz Folgendes Fre-

(ad Eucharistiam) COonfessariorum I
dieio est reliquendum 4Qul COnsclentlarum puritate
et frequentiae frucetu I. V pletatem lalels,
negotiatoribus V Conjugatis quod P Ospiciunt EOrUIII

Salutl profuturum 10 I1Ilis praeseribere debebunt.“
Daraus olg daß eS auch heute noch Fälle

geben kann, wo die tägliche Kommunion mit us  2
nahme eines age Iu der Woche ordentlich geſpendet
werden könnte, obſchon ECNnig ſein 7• die CEIMeL

ſolchen Erlaubniß würdig ſind Geben muß 2* we  E, da
auch jetzt der Arm des Herrn nicht verkürzt, noch das lut
Jeſu Chriſti erkaltet iſt, daß ES nicht ſo ſehr erglühen

den Herzen Einiger, wie damals erglühte
den Herzen Aller Ludovikus de Ponte
Findet un CEun Beichtvater be ſeinem Beichtkinde

die hier bemerkten Eigenſchaften, hat Beichtkinder,
E zum dritten Orden gehören, und oft IU

Woche mehrere Abläſſe, ſie EMner (ele
Fegefeuer zuwenden können U * dgl gewinnen wollen,

wozu jedesmalige Kommunion gehört, oder in
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ſie einer Bruderſchaft, einem frommen Vereine ein⸗
verleibt, gehören ſie einem Bündniſſe dem
Jungfrauen⸗ und Jünglings⸗Bündniſſe 0 ſo hat

wol bei ſolchen, E wöchentlich beichten, nd
on disponirt ſind, wie die hier früher angeführten
Beweiſe zeigen, gewi nuie Urſache eine oder eine
zweimalige Kommunion zu verweigern, ſondern kann
ſie hnen gewi mit aller Zuverſicht für nd zu ihrem
wahren Seelenheile wie Nutzen der lebendigen
Glieder der Kirche, für ſie alle ihre Atze

erſchließt, eruhigt geſtatten.
Die hier angegebenen Regeln erleiden aber

der verſchiedenen Umſtände, u denen die Perſonen
ſich befinden, oft Ausnahmen. Schon das früher
geführte Dekret von Innocenz dem vom 12 Fe
bruar ſagt „oniales VETO vult Obsequ Ordins
81 statutis; 81 guae alnmen ea mentis puritate niteant,
Ub 8e Videantur frequentiort aut quotidiana, jubet,
Ut 10 Iis 2 superioribus permittatur.“ Hierüber
ſagt Scaramelli: Eine Conne Beiſpiele vom

großen Geiſte nd großer Vollkommenheit Ur täglich
die Kommunion verdienen, aber dennoch darf man

ſie ihr nicht geben, eil die übrigen Nonnen weimal
Iu der Woche zu kommuniziren pflegen; mM dieſem
Falle würde EeS Eine Aufſallende Ausnahme ſein, enn

blos Einer die Kommunion alle Tage geſtattete,
nd könnte ihr Anlaß zur Eitelkeit, den e rigen aber
zum Unfrieden und Murren geben

Mit en  en, uIn der Welt ern viel
beſchäftigtes eben führen, mit Kauf und and els⸗
leuten von großer Vollkommenheit, E keine ſo
oftmalige ammlung des Herzens ihrer vielen
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vornehmen können, ſei be der Kom—

zurückhaltender Verehelichten Männern
und Frauen darf manl nicht ſo oft die heilige Kom⸗
munton reichen, als Jünglingen und frommen
II 2 V U, obwohl ſie Aan Vollkommenheit CEin

ander glei ſind; denn die rfüllung der ehelichen
Pfli obſchon ſie Aun und für ſich kein Hinderniß
der h Kommunion iſt, kann doch etwas Unanſtän⸗
diges Erzeugen, wegen den aus menſchlicher Schwäche
damit verbundenen Unvollkommenheiten, Mängeln und
läßlichen Sünden

Somit mußalſo der geiſtliche Führer!Iu Geſtattung
der h Kommunion bei edigen freigebiger ſein, als
be  1 Verehelichten.

Findet der Beichtvater* — ſich wegen
der Erkenntniß ihrer Niedrigkeit und ihrer Unvoll—
kommenheit aus Demuth enthalten, ſich aber IM

Zuſtande oft 3u kommuniziren befinden, ſo muß
ſie unterweiſen Ud ermahnen daß zwar die Demuth
beim Hintritt 3u dieſem göttlichen nothwendig
iſt daß aber zu gleicher Zeit die tebe vorherrſchen
ud jene heilige Furcht eſiegen muß, amtt ſie nicht
die vortrefflichen verlieren die dieſer Baum
des Lebens EII unſeren Seelen zu erzeugen eg

Daß Unvollkommenheiten, Anhänglichkeit an die
nd irdiſchen Vergnügungen, I Schmuck, Hlei  —

erpra U. für den Beichtvater nd Seelen
führer IUſt der Geſtattung der öfteren Kom⸗
munton von größter Wichtigkeit ſind Und Wie ſich
E zIn benehmen habe, bedarf wol keiner weiteren
Bemerkung


